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Amtlicher Teil.
Weilburg , den 12. November 1915.

Bekanntmachung.
Die Musterung uud Aushebung
1. der in den Jahren 1893, 1894 und 1895 gebore-

^c »en Militärpflichtigen und
2. der Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1896.

lche bisher eine endgültige Entscheidung der Ersatzbe-
irden noch nicht erhalten bezw. bei den früheren Muite-

^fngen wegen zeitiger Dienstuntauglichkeit zurückgestellt
b, sowie

3. der Landsiurmpflichtigen des Jahrgangs 1897
fect im Rathause am Marktplatz zu Weilburg an solgen-

,n Tagen statt:
I. Samstag , den 20. November 1915,

vormittags 8 Uhr:
die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften:
Arfurt , Aumenau , Blessenbach, Ennerich, Eschenau,

stn. Langhecke, Münder , Niedcrtiefcnbach, Obertiefenbach,
nkel, Schadeck, Schupbach, Seelbach, Steeden, Villmar,

?eycr, Wolfenhausen. Ahausen, Allendorf.
6 I II. Montag . vc«r 22. November k9k5,

vormittags 8 Uhr:
end ir bie Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften:
3 [ Attenkirchen, Aulenhausen, Andenschmiede. Barig -Sel-

ichausen, Bermbach, Eubach, Dietenhausen, Tillhausen,
wmmershausen, Edelsberg . Elkerhausen , Ernsthausen,

^ Ershausen, Falkenbach, Freienfels , Gaudernbach, Gräve-
ch Hasselbach, Heckholzhausen, Hirschhausen, Kirschhofen,

,ui iimbach, Langenbach, Laubuseschbach, Löhnberg, Lützen-
!ts.
! IU Dienstag , ocn 23. November 1915,

vormittags 8 Uhr:
die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften:

[ Mengerskirchen,Merenberg, Möttau, Niedershausen,Idnshausen, Odersbach, Philippstein , Probbach, Reichen-
Rohnstadt , Rückershausen, Selters , Waldernbach,

kdhausen, Weinbach, Winkels, Wirbelau.
IV. Mittwoch, de« 24. November 1915.

vormittags 8 Uhr:
die Gestellungspflichtigen aus den Ortschaften:
Weilburg und Weilmünster.

^Die von dem vorstehenden Gestellungsbefehl betroffe-
Militärpflichtigen haben zu dem für ihre Gemeinden

* Üimmten Termin pünktlich in sauberem Zustande zu er-
gl Men. Nichtgestellung oder unpünktliches Erscheinen bat

Prafung zur Folge.
Verhinderung am Erscheinen muß durch Vorlage ärzt-

her Zeugnisse über Krankheiten, Weg- oder Transport-
Higkeit nachgewiesen werden.

Eine besondere Ladung gehl den Gestellungspflichtigen
mehr zu, vielmehr gilt diese öffentliche und die

den Gemeinden noch ergehende ortsübliche Bekanntma-
""•ö als Ladung.

Gemütskranke, Blödsinnige und Krüppel sind vom
Änlichen Erscheinen zwar auch befreit, es sind jedoch

W<Jj •>den Herren Bürgermeistern amtliche Zeugnisse und
fflt« Gveise über das tatsächliche Bestehen der Leiden im
t1'  Werungstermin vorzulegen.
rm  Verhandlungen , Zeugnisse usw. über Militär- und
2 '"dststrmpflichtige. welche sich in Heilanstalten befinden

r» «t befunden haben, über Zwangs - und Fürsorgezöglinge
° 1. sind beim Musterungsgeschäst ebenwohl vorzulegen.
^ Auch weise ich darauf hin, daß auf die vom Geltel-

Nbefehl betroffenen Landsturmpflichtigen, nachdem der
2 'M an sie ergangen ist, die für die Landwehr gelten-

k Vorschriften Anwendung finden und daß die Aufge-
'i'ven insbesondere den Militärgesetzen und der Discipli-
^Mordnung unterworfen sind.

Auch dürfen die Stellungspflichtigen am Tage der
Mkung das Lokal bezw. den Platz vor denffelben nicht

_ " 7 verlassen, bis sie im Besitz ihres Militärausweises«»

Die Henen Bürgermeister des Kreise? werden ersucht, für
i» Veröffentlichung der vorstehenden Bekanntmachung

V Gemeinden zu sorgen. In dem Musterungstermin
die Herren Bürgermeister auch anwesend sein, im

Wnderungsfalle ist eine mir den Verhältnissen der Gestel-
^spflichtigen genau vertraute Persönlichkeit mit der Ver-

zu beauftragen.
fein Exemplar der Landsturmrolle^ Jahrgang ^ 1837
meine Verfügung vom 7. Juni ds. Js . dl . 3031

^blatt Nr . 131) ist sofort hi« her einzusenden, und zwar

e>»

erstl-'

so zeitig, daß ich bis spätestens Mont ag, den  15 . d.
Mts . im Besitze sämtlicher Stammrollen bin.

Vor der Absendung sind öie Stammrollen auf ihre
Richtigkeit und Vollständigkeit nochmals genau zu prüfen,
auch ist der Stammrolle eine Verleseliste über sämtliche
Gestellungspflichtigen der Gemeinde, jahrgangsweise ge¬
ordnet, der älteste Jahrgang 1913 zuerst, der Jahrgang
1917 zuletzt, der Stammrolle beizusügen. ~

Etwaige noch nach der Absendung der Stammrolle
erfolgende An- oder Abmeldungen sind sofort hierher mit¬
zuteilen.

Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission.
-ex.

Weilburg , den 12. November 1915.
Betr. : Höchstpreise für Brot und Mehl.

Auf Grund des Gesetzes betr. : die Höchstpreise vom
4. August 1914 (R . G. B. S . 339) in der seit dem 21.
Januar 1915 gsltenden Fassung und der Verordnung des
Bundesrats über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
vom 28. Juni 1915 (SH. G. Bl. S . 363) hat der Kreis-
Ausschuß mit Wirkung vom 15. Novemberd. Zs . ab für den
Oberlahnkrcis bis auf weiteres folgende Höchstpreise sest-
gesctzt:

Die Brotpreise betragen
1) für ein großes Roggenbrot im Gewicht von 2050 Gramnr

in der Stadt Weilburg 62 Pfg.,
in der Stadt Runkel und den Landgemeinden des Krei¬
ses 60 Pfg.

2) für ein kleines Roggenbrot im Gewicht von 1025 Gr.
in der Stadt Weilburg 31 Psg ..
in der Stadt Rrmkel und den Landgemeinde» des Krei¬
ses 30 Psg . .

3) für Brötchen — aus Kriegsweizenmehl — un Ge¬
wicht von 65 Gramm in den Stadt - und Landge¬
meinden des Kreises 4 Pig.

4) für Weizenbrot aus reinem Weizenmehl int Geivickl
von 1025 Gramm 40 Psg.

Dieses Brot wird nur für Kranke zuqetassen und darf
nut gegen besondere vom Kreis-Ausschusse auszustellende
Weizenbrotkarte abgegeben werden. Das Brot darf nur
von solchen Bäckern gebacken werden, denen von der Orts-
polizeihehörde auf Grund einer Mitteilung des Kreisaus»
jchusses die Erlaubnis dazu erteilt worden ist.

Das angegebene Gewicht der vorgenannten Brotkar-
tcn bedeutet das Gewicht des frisckgebackenen Brotes.

Es ist verboten bei der Brotbereitung Milch jeder Art zu
verwende«.

Die Mehlpreife betragen
für das Pfund Roggenmehl 19 Pfennige,
für das Pfund Krtezswcizenmehl 22 Pfennige,
für das Piund reines Weizenmehl 24 Pfennige.
Uebcrlrelungen dieser Vorschriften werde» nach den

Bestirnmungen der BundesratSverordnung vom 28. Juni
1915 über den Verkehr nnt Brotgetreide und Mehl niit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen die vor¬
stehenden Bestimmungen sofort ortsüblich bekannt machen.
Für die Erteilung von Weizenbrotkarten gelten die bisher
getroffenen, Ihnen bekannten Anordnungen.

Der Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
Der Inspektion des Kraftfahrwcsens wird oft mitge¬

teilt, daß Kraftwagenbereifung, welche der am 16. Mai
1915 ergangenen Beschlagnahmeverfügung unterliegt , ihr
noch nicht angezeigi worden sei. Ferner sind der Inspektion
des Kraftfahrwesens die Meldescheine über vorhandene
Gummibereifung vielfach ohne Unterschrift und ohne oder
mangelhafte Ortsangabe sowie in ganz unleserlicher Schrift
eingereicht worden, sodaß die Bearbeitung der « cheine aus¬
geschlossen ist. Soweit die Meldescheine vorschriftsmäßig
und in lesbarer Schrift cingereicht wurden, sind die Be¬
sitzer bereits aufgefordert, die Bereifung an die Kraflwa-
gendevots einzuscnden. Es baden daher alle Behörden,
Fabriken , Firmen . Personen usw., die noch der Beschlag-
nähme unterliegenden Bereifung besitzen oder auch nur
in Verwahrung haben und zur Ablieferung noch nicht aus-
gefordert wurden , diese unter Angabe von Zahl , Art und
Dimension sofort der Inspektion des Kraftfahrwesens in
Berlin -Schöneberg anzuzeigen u. U. erneut anzuzeigen.
Die Meldung muß Wohnort , Straße , Nr ., Kreis und

Unterschrift in deutlicher Schrift enthallen . Die Unterlas¬
sung der sofortigen nachträglichen Anmeldung aller noch
vorhandenen und noch nicht abgefordcrtcn , sowie der so¬
fortigen Anmeldung aller noch etwa in Zugang kommen¬
den Bestünde wird unnachsichtlich gerichtlich verfolgt und
kann mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk. geahndet und die verschwiegenen Stücke
als dem Staate verfallen erklärt werden.

Der Beschlagnahme unterliegen nach den Bestimmun¬
gen vom 16. 5. 15. — LI 622/4 . 15 KRA . — ganz
gleich, ob bereits vorhanden oder nachträglich hinzugekom¬
men, oder ob neu oder gebraucht:

1. sämtliche Vorräte an Vollreifen, Decken und Schläu¬
chen,

2. sämtliche Reserven an Vollreifen , Decken und Schläu¬
chen,

3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen, welche nicht er¬
neut zugelassen sind.

Ausgenommen sind nur diejenigen Stücke, welche von
der Inspektion des Kraftfahrwesens auf Antrag der Be¬
sitzer bereits freigegeben sind, sowie auf den laufenden
Rädern eines erneut zugelassenen Wagens befindliche Be¬
reifung ; dagegen nickt jegliche Reservebereifung, sofern sie
nicht ausdrücklich von der Inspektion freigegeben ist.

I . Nr . I. 7529.' Weilburg . den 11. Nvv. 191*.
Vorstehende Bekanntmachung bringe ich im Anschluß

an meine Verfügung vom 14. Mai d. Js . I . Nt . 1. 33*1
Kreisblatt Nr . 112 zur öffentlichen Kenntnis.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr . I . 7509. Weilburg , den 11. November 1915.
Bis zur anderweiten Regelung des Kehrbezirks Me¬

renberg  haben die betben Schornsteinfegermeister Beres
hier und St engl  er zu Runkel die Vertretung übernom¬
men und zwar:

1. der Schornsteinfegerineister Beres in den Orten:
Odersbach , Hasselbach, Barig - Selbenhausen . Probvach,
Winkels, Dillhausen, Obershausen und Niedershausen des
Kehrbezirks Merenberg.

2. der SchornsteinfegerineisterStengler in den Orten:
Gaudernbach, Heckholzhausen, Allendorf , Merenberg , Wal¬
dernbach, Mengerskirchen, Rückershausen, Reichenborn »es
Kehrbezirks Merenberg.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Richta«1licher Leil.
Der Weltkrieg.

Kroges Hauptquartier 12. November mittags,
(w . XL.  B . Nmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Front ttichts neues. Zwei englische Doppel¬

decker wurdet: im Luftkampf heruntergeschossen, ein drittes
mußte hinter unserer Front notianden.

Destlichsr .Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfekdmarschaSsv. Hindeubnr- n«d

Generalfeldmarschasts Prinz Leopold von Bayern.
Keine ivesenttichen Ereignisse.

Heeresgruppe de? Genera» von Linfingrn.
Die deutschen Truppen , die gestern am frühen M«r-

gen südlich der Eisenbahn Kowel - S « r « y einen russi¬
schen Angriff abschlugen, nahmen dabei 4 © fftjtere » üb
230 Man « gefangen*

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Südlich der Linie

Krajevo Trftrnik ist der erste Gebirgskamm überschrit¬
ten.

Im Raeina -Tal , südivestlich von « rusevac, dran-
gen unsere Truppen bis Dupci vor. Weiter östlich ist
Ribare und das dicht dabei liegetide Ribarska -Banja er¬
reicht. Gestern wurden über >700 Gefangene gemacht
und 11 Geschütze erbeutet.

Oberste Heeresleitu«g.

Im Westen
hat sich an der Front nichts Neues ereignet. Engländer wie
Franzosen sind erschöpft und durch die Balkanexetgniffeund
deren Folgen in Anspruch genommen. Lord Kitchener, an
dem der lranzöstsche Generalissimus Joffre doch noch die
stärkste Stütze hatte, wellt fern im Osten, '»lach Londoner
Meldungen aus Zürich beschloß der englische Mtnisterrat die



Entsendung von weiteren 100 000 Mann nach Aegypten.
Dort brennt England das Feuer auf den Nägeln . Aegyptens
und Indiens wegen greift England vielleicht auch noch zur
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht , zu der es sich für
die Wahrung der gemeinsamen Interessen des Vierverbandes
niemals entschlossen hätte . Der Führer des Werbefeldzuges
Lord Derby teilte wenigstens mit Ermächtigung des Premier¬
ministers Asquith mit , daß , wenn bis zum 30. November
keine genügende Anzahl junger Männer , die nicht im natio-
len Interesse in ihren Berufen unentbehrlich sind, als Re¬
kruten sich gemeldet haben , Zwangsmaßregeln angeordnet
werden . Nach der Zwangsrekrutierung aller ledigen Dienst¬
tauglichen werden die verheirateten Leute, welche sich schon
gemeldet haben , nach Bedarf herangezogen werden.

Im Lustkamps haben unsere Gegner ganz unerwartet
große Verluste erlllten , gegenüber denen unsere eigenen voll¬
ständig verschwinden . Auch nach dem jüngsten Bericht unseres
Großen Hauptquartiers wurden zwei engllsche Doppeldecker
im Lustkampf heruntergeschossen , ein dritter mußte hinter
unserer Front notlanden.

Russische Erschöpfung.
Im Osten ist die Lage bei der Armeegruppe Hindenburg

und Prinz Leopold von Bayern unverändert . Wesentliche
Ereignisse haben sich nicht zugetragen . Daraus erhellt , daß
die Russen ihre Vorstoßoersuche , die sie namentlich in der
Gegend von Dünaburg bis in die jüngste Zeit mit dem
Mute der Verzweiflung fortgesetzt batten , infolge der Erkennt¬
nis der Aussichtslosigkeit solcher Kraftanstrengungen und in¬
folge eigener Erschöpfung einstellten . Bei der Armee Lin-
stngen nahmen die deutschen Truppen , die am frühen Morgen
südlich der Eisenbahn Kowel —Sarny einen russischen Angriff
abschlugen , dabei vier Offiziere und 230 Mann gefangen.
In Ostgalizien uud Wolhynien haben die Russen jede Aus¬
sicht aus einen Erfolg endgültig verloren.

Die Zurückweisung der Russen am Styr ist trotz un¬
ablässiger Gegenangriffe des Feindes vollzogen . Der stark
verjumpste Styr be>chrelbt hier einen Bogen um die Bahn¬
stationen der Linie Kowel —Kieio. Im systematischen Vor¬
gehen wurde Ortschaft nach Ortschaft des Südbogens ge¬
nommen , bis jetzt Komarow der direkte Ilankenanschlutz
an den Stgr endgültig gewonnen > gesichert ist.

Zum Ziel.
Die Verfolgung der Serben wurde fortgesetzt. Südlich

de: Linie Kraljevo —Trstenik ist der erste Gebirgskamm
überschritten , im Rasina -Tal südwestlich von Kruseoac
drangen unsere Truppen bis Dupci vor . Weiter östlich ist
Ribare und das dicht dabei liegende Ribarjia Banja «r-
reicht . Es wurden über 1700 Gefangene gemacht und
11 Geschütze erbeutet.

verzweifelte Loge des Serbenheeres . Die Lage
des serbischen Heeres auf der bulgarischen Front wird immer
verzweifelter . Der Rückzug ist stellenweise fluchtartig , hier
und dort versuchen Teile des absterbenden Heereskörpers ver¬
zweifelte Vorstöße , so in der Gegend von Monastir , wo die
bulgarischen Kräfte den serbischen Angriff blutig abwiesen
und siegreich über Prilep hinausdrangen . Nach einer wei¬
teren Meldung soll bulgarische Kavallerie bereits in
Pristiya eingerückt sein.

Frankreich snäbts Serbiens Hilfe nach , als vor Jahres¬
frist seine Hauptstadt hart bedrängt war . Unter dem Rufe,
ohne Serbiens Hilfe sei Paris verloren , forderte Frankreich,
daß die serbischen Heere über die Donan setzten und Öster¬
reich angriffent

Der Seekrieg.
Die Passagiere des italienischen Dampfers «Ancona " ,

der vor einem österreichischen Unterseeboot die Flucht ergriff
und . «her iorpediert wurde , sind nahezu voUzüyUg gereuet
worden . 270 Personen sind in Biserra angekommen . 100
Personen wurden vom französischen Dampfer . Pledon ", der
die Telefunken des untergehenden „Ancona " ausgefangen
hatte , nach Ferryville , an der Küste von Tunis , gebracht,
so daß man die Rettung beinahe aller Passagiere erhoff !,
denn die „Ancona " war ein ganz moderner Dampfer und
hatte 100 Schaluppen , welche in 15 Minuten flott gemacht
werden konnten . Nach einer anderen Meldung ou * Neapel
sind in Malta aus einer Schaluppe 46 Personen angct mmen.
Ändere 26 landeten auf Kap Bon östlich von Bijerla.

Amerikanische Unterseeboote für den Vierverband?
Auf die Gerüchte , daß Amerika Unterseeboote für den Wer-
verband liefere, erkundigte sich der amerikanische Botschafter
in Wien bei der Regierung in Washington nach dem Sach-
verhalt . Er erhielt die Antwort , daß die von der amerika-
Nischen Regierung durchgesührte eingehende Erhebung keine
Beweise dafür geliefert hat . daß in den Bereinigten Staaten
zur Ablieferun « an die Kriegführenden während des geo-

wärtigen Krieges irgendwelche Unterseeboote gebaut wurd
Es wurde nicht der mindeste Beweis dafür gefunden , daß
irgendwelche Unterseeboote mit eigener Maschinenkraft Ame-
rika verlassen hätten . Der letzte Satz kann stutzig machen,
da er die Möglichkeit offenläßt , daß amerikanische U-Boote
in zerlegbarem Zustande an unsere Feinde gelangt sein
können.

Eia neuer englischer Betrug . Die Engländer , die
sich jeder Scheußlichkeit schuldig machen , verwenden neuer-
dings Lazarettschiffe zu Truppen - unv Muniiioaskraus-
Porten . Madrider Meldungen besagen : Es ist auffallend,
daß sich die Durchfahrt englischer Lazarettschiffe durch die
Sä atze von Gibraltar außerordentlich erhöht hat , seitdem die
Tättgkeit deutscher und österreichisch-ungarischer Unterseeboote
im Millelmeer in vermehrtem Maße ringest - . hat . Weiter
ist beobachtet worden , daß viele Lazarettschiff tief beladen,
d e Straße von Gibraltar nach Osten passier »en. Die Ver¬
mutung liegt nahe , daß sie Truppen . Munition und anderes
Kriegsmaterial beförderten . Das Maß der Heuchelei, mit
der England solche schwere Vorstöße gegen die Gesetze der
Kriegführung verschleiert, ist nicht mehr zu überbieten.

Keine deutschen U -Boote versenkt . Die Londoner
Meldung , wonach in der Straße von Gibraltar zwei deutsche
Unterseeboote durch englische Kreuzer versenkt worden seien,
ist frei erfunden.

Torpedierung eine » englischen Transportdampfers.
Das Londoner Marineamt räumt jetzt ein, daß das englische
Transportschiff „Southland * (7500 Tonnen ), das nach
Alexandrien unterwegs war , am 2. September im Aegät-
scheu Meer torpediert worden war , jedoch unter eigenem
Dampf Mudros erreichen konnte. Noch an dem nämlichen
Abend wurden die Truppen auf ein anderes Transportschiff
übergeführt . Man zählte 9 Tote , 3 Verwundete , 22  Mann
wurden vermißt . Dieser Vorfall ist über 2 Monate ver«
beimlicht worden , mußte aber jetzt nach dem Erscheinen der
amtlichen Verlustliste mitgetetll werde «.

Englische Regierungsschwierigkeite « .
Im englischen Unterhause ereignete sich ein Vorgang,

der bei dem parlamentarischen Regierungssystem Englands
ernste Folgen und möglicherweise den Sturz des Kabinetts
nach sich ziehen kann. Während der Debatten über den
Dardanellenfeldzug , in deren Verlaufe scharfe Worte über
die Regierung fielen, verließen die Minister ostentativ den
Sitzungssaal — eine Beleidigung des Hauses , die bisher in
London sehr selten erlebt worden ist. Gehörig zerzaust wurde
die Regierung , so daß die Flucht ihrer Mitglieder an sich
begreiflich war . Bei Besprechung der notwendigen Sparsam¬
keit wurden die verschwenderischen Ausgaben der Re-
gierung scharf getadelt . Dieser Tadel war indessen nur die
Ouvertüre zu dem Sturm , der sich gegen die Regierung er¬
hob , als die Dardanellenfrage zur Besprechung kam. Neue
Feldzüge , so sagte ein Abgeordneter , werden gewöhnlich unter-
nommxn , nachdem alle Verhältnisse genau geprüft und er-
wogen sind. Die Dardanellenexpedition wurde im Augen¬
blicke einer großen Krisis unternommen , die der Munitions-
m -rngel herbeigeführt hatte . Im Gegensatz zu den Versiche¬
rungen der Minister hätten die Militärkritiker überdies ein-
wa sfrei festgesiellt, daß beider Dardanellenaktion jeder nur
denkbare Fehler begangen worden sei, zu deren Vertuschung
die Regierung das englische Volk hinters Licht geführt habe.

Besonders streng ging das Haus mit Grey ins Gerichl
wegen der serbischen Frage . Es wurde betont , die Abreise
Kitcheners ließe darauf schließen, daß die Regierung noch
immer keine klaren Pläne habe . Serbien interessierte jedoch
offenbar auch das englische Unterhaus weniger als das blu¬
tige Fiasko des Dardanellenunternehmens , auf das man
immer wieder zurückknm, indem man den Ministern unter
die Nasen rieb , welcher Gewinn ein voller Dardanellen -Er-
folg für den Bierverband gewesen wäre.

Eine ernsts Botschaft . Große Beunruhigung erregte
im Unterhause und in ganz England die Mittetlung des
Prcmll Ministers Asquith , der Regierung sei eine ernste Bot¬
schaft zugegangen , die sie dazu bewogen habe , den Kriegs-
Minister Lord Kitchener nach dem nahen Osten zu entsenden.
Auf Serbien kann sich diese ernste Botschaft nicht bezogen
haben , denn da hat es neuerliche Überraschungen nicht ge¬
geben . Der Gegenstand der englischen Sorge liegt weiter;
er ist in Ägypten und in Indien zu suchen.

zu bewegen . -Je tanger Serbien kämpft, so mein«,
Gemütsmenschen , um so länger werden Kräfte de» ,
Vierbundes im Westen der Balkanhalbinsel gebunde,
diejenigen Operationen - aufgehalte », die sich an Ser'
Niederwerfung anschließen werden . Der Aufenthalt
in jedem Falle nur vonon kurzer Dauer fein und das
nicht aufwtegen , das England kaltherzig über Serble , ? $ Sufi
auibeschwört . Wie vordem Belgien , so lernt jetzt auch .Me«
bien in seiner höchsten Not den Wert des Schutzes erfegj!' jn?e:
den der Vierverband allen kleinen und neutralen 6 ^ ^zgesch
gegen den angeblichen Weltmachtshunger Deutschlands ? Ädern
sicherte. Auch die skandinavischen Staaten ^wissen von ^ Me»,
wohltätigen Schutze Englands ein Lied zu singen, und w jjjn
Amerika ist im Innersten ergrimmt über die englische ^
Willkür, wenn es nicht mit Rücksicht auf die gewinnbringend,, Mverl
Waffenlieferungen und in einer schier unüberwindbaren H,. jrfjft,
eingenommenhett peinlicher mit seiner Meinungsäußern , ,icht ver
zurückhielte, als im Interesse wahrhafter Neutralität ajjjj,«nomm
sehenswert wäre . ssrrhand

Die Einkesselung der serbischen Hauptarmee ist nah«, | bfd)«u
restlos vollzogen . Nur noch auf einer schm ên Front ^Behen¬
der montenegrinischen Grenze , deren Miitelpi rkt Nooibo,, z-urnal
ist, steht den Serben ein Abzugsweg nach Montenegro os«, pid Bul
Betreten sie ihn , so zögern sie die Entscheidung , ü. h. yggb das
Vernichtung , nur wenige Tage hinaus . Montenegro , in i einai
von österreichischen Kräften im Westen umstellt ist, und « ifiehen
den verfolgenden Verbündeten von allen übrigen Setters >der
konzentrischen Vormarsch gleichzellig betreten werde « wüst lidenL
wäre die Falle , in der das Serbenheer sich unweigerlich st siindnis
oen müßte . Zudem könnten auch im günstigsten Falle , « den
verhältnismäßig schwache Teile des feindlichen Heeres j reirndst
Grenzen erreichen . Die Unzulänglichkeit der Abzugs«« ttechen
bringt es mit sich, daß die Truppen König Peters teils!
völlige Auflösung geraten , teils zujammengeballt und ch
Ordnung den letzten Widerstand zu leisten versuchen, s
serbischen Verluste an Toten , Verwundeten und Gesang«!
betragen mindestens schon 100 000  Mann , die an Geschütz
werden auf über 500 angegeben . Bedenkt man , mit welch
Zähigkeit und Todesverachtung die Serben bei Belgrad „X cî l
den Awalahöhen um die Bergung ihrer Geschütze demi ic Sac
waren , so wird die Hilf - und Kopflosigkeit der Serbentrupp jritg«
durch die Tatsache des Verlustes von 500 modernsten %
schützen in das richtige Licht gesetzt. Die Konstantin,fl
Meldung , daß das fliehende Serbenheer nur noch höchst L:,
80 000 Mann zählt , hat große Wahrscheinlichkeit für s, ,
Serbiens Streitmacht ist dem Untergang geweiht.

Die Ankündigung eines Entsatzoersuches der rettungsd
verlorenen serbischen Armee durch Vielverbondstruppen üfl"enden
steigt nicht die Bedeutung eines Bluffs . Mag der Pi» mattrg
englische, französische und auch italienische Truppen in Sa, eich an
Ouarania an der Küste von Epirus zu landen und tz etitell
Koritza nach Monastir zu führen , wirklich bestehen ; zur A«,i„« äu
führung wird er nicht gebracht werden . Von Saloniki 3
halten es die Ententetruppen leichter, Hilfe zu bringen;
standen dort auch bereits Kräfte zu einer Zeit bereit, «(]
Die Kriegsstärke der Serben noch ungebrochen war.
ober haben die englischen und französischen Landungskoit
erreicht ? Furchtbare Niederlagen und geradezu ungeha *" ctn
Verluste haben sie sich geholt ; die überlebenden aber ß‘ tc
aus Nimmerwiederkehr zu den rettenden Schiffen zurückgm>r. ech
Ein Unternehmen durch das unwegsame Albanien w«i 50» Fr
unendlich viel größere Schwierigkeiten verursachen als ! *t
ungehinderte Marsch durch Griechenland bereitet hat , >
würde jedes Expeditionskorps der Vernichtung preisgeb ltj bc-
Es sind nicht nur leere, es sind verbrecherische Zusicherunz ^ j,er
die dem sterbenden Serbien in Ausführung der hochmo^
ltschen Politik des edelen englischen Ministers Grey gema *
werden . Englands Gedanken fliegen weit über Serbi ^ ;
hinaus . Serbien hat seine Schuldigkeit getan , sein *-
fol bietet kein Interesse mehr . Aegypten und Indien f ^ orge
es , wohin Kitchener geht , wohin John Bull die Sire -Ikr«Ibbefßrl
aller seiner Verbündeten dirigieren möchte. Wie lau frart, i
werden die Blinden noch Albiv is Ketten tragen wollen! 1 be« i

Auflösung der griechischen Kammer . Oft
König Konstantin geht seinen Weg mit unerschrock« ^

X

,»»r.

Die Erledigung Serbiens.
Der Schutz der Kleine « . Dem Untergang geweiht.

Albions ketten.

Dem tapferen serbischen Heere bleibt nur noch die
Wahl zwischen der Kapitulation oder dem Verzweiflungs¬
kampf bis zum letzten Mann . England und seine Freunde
scheinen gewissenlos genug zu sein, durch immer erneute
Versprechungen Serbien zur Fortsetzung des Widerstandes

Beharrlichkeit , die ihm die Erreichnung feines Zieles , d.
die Erhaltung der Neutralität Griechenlands bis zum E« “et  Fo
gewährleistet . Venizelos hatte mit der knappen Mehr! 'ann e
seiner Anhänger in der Kammer dem Kabinett ZaimiS k! «fj die
Mißtrauenskundgebung erteilt , um sich selber wieder « n eine
Ruder zu bringen . Der König , der Venizelos keines Wp« ch- Zp
würdigte , hätte Zaimts im Amte kaffen können ; er zog
doch streng konstitutionell die Konsequenzen aus der p.
mevtarischen Verfaffung Griechenlands , genehmigte das
schievsgesuch von Zaimts , machte aber zu dessen Nachfol
in der Person des greisen Skuludis einen Staatsmann , >,
die vom Könige gewünschte Neutralitätspolitik von Zai> X »l“;
unbeirrt fortsetzte. Venizelos arbeitete nur darauf bin, > t0  öas

, !-

Der Wächter.
vnnwriskffch«: Roman von Archibald Eyre.

Krei b»arb « t«t von Helmut tan  Mor.
40} Nachdruckv» boten.

Ich hatte jedoch noch keine hundert Schritte den Fluß
entlang gemacht, als ich über eine Anzahl von Kleidungs¬
stücken stolperte. Aha — hier hat der junge Mensch sich aus¬
gezogen, dockte ich, fühlte jedoch ein nicht geringes Erstaunen,
als "ich erkannte, daß ich es unziveifethasl mit weiblichen
Toilertestücken zu tun hatte . Ein bißchen erschrocken sah ich mich
um , denn ohne Frage konnten diese Kleider nicht dein Badenden
gehören, den ich gesehen hatte ; und doch war niemand zu
erblicken.

Ich sah zurück. Da schwamm der runde Kopf des
jungen Btenschen noch immer wie ein Gummiball auf der
Oberfläche des Wassers , uud noch immer starrten die hübschen,
Hellen Augeii zu mir herüber . Wieder sah ich auf die Kleider
zu meinen Füßen . Die Farbe des Rockes zog meine Auf-
merksanikeit auf sich. Wo hatte ich doch diese Farbe schon ge¬
sehen? Irgendwo und irgelidwann hatte sie jemand getragen,
den ich kannte . Ich betrachtete ihn genauer — Herr im
Himmel , das war ja das Kleid, das die Prinzesstn heute
morgen getragen hatte ! Damit auch kein Irrtum möglich war,
hob ich es auf, und eine Perücke des schönsten Blondhaares
rollte in das weiche Moos . Die Kleider der Prinzessin , die
Haare der Prinzessin , und aller Wahrscheinlichkeit nach auch
das Unterzeug der Prinzessin — aber von Ihrer Hoheit keine
Spur ! Wo , um .alles m der Welt, war Jg ? Und warum
trug sie eine Perücke?

Ich rannte wieder ein Stück zurück und rief den jungen
Burschen an . Daraufhin betvegte der Gummiball sich langsam
rückwärts und drohte, hinter der Ecke der Insel zu ver¬
schwinde». Ich schrie heftiger, und er schwamm schneller. Jetzt
sah ich den Kops nicht mehr — und jetzt konnte ich ihn durch
dre Büsche der Insel auf der anderen Seile derselbe» wieder
erblicken. Ich bejaht ihm, sojort herüberzutommeii» und er

ignorierte den Befehl natürlich . Ich schrie, und er schwieg
— gewissermaßen also ein Duett . Bis mir die Geschichte doch
zu dumm wurde.

Eine Erklärung für die Mysterie mußte ich unter allen
Unlsrändeu haben, ehe ich ins L -chlog zurücktehrte — das stand
bei mir fest. Nur »vuizre ich noch nicht recht, wie ich sie er¬
zwingen sollte. Schließlich aber entschied ich mich für den
einfachsten Weg — ich setzte mich nämlich bei den Kleidern
der Prinzessin nieder.

Der Junge , der mich natürlich genau beobachtete, schien
zu glauben , daß es sich um eine Art Geduldspiel handeln
sollte. Ich sah ihn aus dem Wasser klettern und sich auf dem
Boden der Insel der Länge nach ausstecken, um sich von der
Sonne trockiicn zu lassen. Offenbar war es ihm für ein Still¬
stehen im Flusse zu kalt gewesen. Ich bat ihn noch einmal
herüberzukommen, und versicherte ihm, daß ich gar nicht
die Absicht habe, ihm irgend etwas zu tun . Da gab er mir
eine Antwort , die allerlei eigentümliche Erinnerungen in mir
wuchriesen — er streckte mir nämlich blitzschnell die Zunge
heraus.

DaS war mir aber doch ein bißchen zuviel. Meine Ge¬
duld war erschöpft, und wenn er nicht im guten hären wollte,
mußte er mit Gewalt herüber . Noch einmal spähte ich aus-
mekksam nach allen Seiten — aber es war gewiß keine junge

So begann ich mich rasch zu entkleiden. DieseDame da.
neue Phase schien den jungen Herrn doch mit einigem Un¬
behagen zu erfüllen , denn er richtete sich empor uud sah un-
verwandt herüber . Als ich ins Wasser sprang , machte er ein
paar unsichere Schritte , wie wenn er nicht wüßte , ob er fliehen
oder bleiben sollte. Jedenfalls machte sein Zögern eine Flucht
zur Unmöglichkeit; und so stand er noch immer da, als ich die
Insel erreicht hatte.

»Es ist gut , Oswald, ' sagte er i« Tone freundliche,
Ergebung . „Ich komme schon hinüber . Sie tat * « mich ein
bißchen erschreckt.'

-Wer , in des Teufels Name «, find Sie denn eigentlich?*
fichr ich ihn ingrimmtzz a« .

— ich bin — Karl.-
lnd die Prinzessin ? — Wo — wer ist die Prinzess

Er zögerte.
»Wollen wir nicht lieber hinübergehen ?' frag«

»Wir können da besser miteinander plaudern ."
Ich war fassungslos . Der Bengel hatte das Gesicht

Prinzessin , und die Stimme der Prinzessin , und war d»>i
Prinzessin nicht, sondern ihr Bruder.

,,Sie müssen mir sofort sagen, wo und wer die t 51 aber
zessin ist," befahl ich energisch „Auf der Stelle , wen»
bstten darf;  und keine Ausflüchte !"

„Sie können lange warren , bis ich Ihnen etwas
erklärte er trotzig. „Einer , der ein bißchen mehr Inte!
hätte , hätte längst alles durchschauen müssen."

„Hüten Sie sich, impertinent zu werden," sagte
mit soviel Würde , wie ich nur immer in mir zusammenkst
konrte . „ Als Sie eine Prinzessin waren , konnten €>»
Dinge herausnehmen , die man einem jungen Manne '
gestartet."

„Wollen wir nun hinüber ?" fragte er.
„Nicht eher, als Sie mir nicht vollkommen gei

haben.
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chE ia-!c«am 19. Dezember. Damit ist der Einfluß des In
ke,? ' »!ĉ n!en Venizelos und der Venizelisten auf eine Zeitspanne
SitoS: ^ geschaltet, die lang genug ist, um nicht nur in Griechenland,
dz ? Widern auf dem ganzen Balkan so feste Verhältnisse zu

p,„ den Bestand der Kammer zu sicherst, indem er er.
daß er in dieser eine Mehrheit garnicht mehr habe,

' ein paar Dutzend seiner bisherigen Anhänger ins
ingslager geschlagen hätten . Der König ließ sich

^ derartiges Kompromiß , das neue unliebsame Ueber-
^ngen hätte zettigen können, nicht ein, sondern verfügte

$ Auflösung der Kammer und die Vornahme von Neu-.cus« ntn 19. Dezember . Dninit tft her  fl?

Os k Pvern uuj « ui « uuun jo yefie ^ erycutnriie zu
dr ^ jjjjjfeti, daß auch kein Venizelos mehr gegen sie anrennen
d (rill Wl!.
je g? Griechenland hat sich nicht gebunden , sondern dem
■getiC«»verbände gegenüber seine Aktionsfreiheit vollständig ge-

Milkt. Durch eine Anleihe hat es sich dem Vierverbande
ifeftfc0 verpflichtet, denn es hat bei diesem eine solche nicht auf-

,(nßmmen. Die Pariser Meldung von dem Abschluß der
^ ^ Handlungen darüber war falsch. Dagegen scheint der

nah,»-bichlutz eines griechisu -. bulgarischen Bündnisses bevor-
ront« «stehen. Der grichtsche Gesandte in Sofia erklärte einigen
oiba,>Mknaltsten, daß die Beziehungen zwischen Griechenland
o oit ui Bulgarien in der nächsten Zeit endgültig geregelt werden,
h. X ,„d daß die zwei Staaten zukünftig im Bündnisverhältnis

ro, d' >einander stehen werden . Zwischen beiden Regierungen
nd b, -stehen keine Meinungsverschiedenheiten mehr . „Wir sind
Uenj i der Erkenntnis gelangt, " sagte der Gesandte , daß die
n>üfl liden Staaten aufeinander angewiesen sind. Ein tatsächliches

ich jüvdnis wird in der nächsten Zeit zustande kommen. Auch
,lle n » den Mittelmächten knüpft Griechenland Bande fester
»resb Kundschaft. Das bezieht sich nicht nur auf das amtliche
gsw, riechenland, sondern auch auf das griechische Volk,
teils! p ._-- -- --
^ Kokal-Rachrichle«.

ach
ür

W ei Iburg,  den 13 . November 1915.mg«, L6eilb
schütz, V

X Auszeichnung. Dem Vizefeldwebel Oberlehrer Dr.
ad « ieul  von hier , beim Fußartillerie -Regiment Nr . 9, wurde
den,, >ie Lachsen-Meiningische Ehrenmedaille für Verdienste im
trupp tznege 1914/15 verliehen.
enfl : , — Verbot. Höheren Ortes ist der Schnaps - und Spi-
flMim . seiiausschaiik in den Bahnhofswirtschaften sowohl an

'■7 Zivil- wie Militärpersonen neuerdings bis auf weiteres
" erboten worden.«boten worden.

+ Apollo-Theater . Zwei große Dramen sind für kom-
!N üb Wden Sonntag vorgesehen . „Pflicht und Liebe " ist ein
c Ph, mastiges Kriegsdrama von wunderbarem Aufbau und
r Sei »ch an spannenden Momenten . „Das zweite Gesicht"
d tz «itelt sich das dreiaklige .Kriminaldrama , welches durch
^ tine äußerst spannende Handlung den Zuschauer in Mein

»«t. Das reichhaltige Beiprogramm ist wie stets bestens
i?” ’ kwählc und stehen dem Besucher genußreiche Stunden
:i 'J (»•r.
csfoi ** P »fllilisches Der Postaniveisungs - und Nachnahme-

-rkchr mit der Türkei wird wieder ausgenommen . Der
et p Wtbetrag einer Postanweisung ist von 500 Fr . aus 1000
irfgert erhöht worden . Ter Meistbetrag der Nachnahmen

will><* * Fr . bezw. 400 Mk) bleibt vorläufig unverändert,
als > % Kriegsweihnachten 1915. Zur Durchführung einer
»t, >intzflllichen, großzügigen Beschenkung aller im Korpsbe-

ir{ des 18 . Arnieekorps aufgestellten Truppenteile haben
tirrl! ^ *et  Landesverein vom Roten Kreuz-Darmstadt , das
zem ^ irkskomitec vom Roten -Kreuz Wiesbaden , die Abnah-

ichellen 1 und 2 und die Kriegsfürsorge in Frankfurt
Uh, . M . vereinigt . Es wurde vereinbart , daß bei der Kriegs-
en f "horge in Frankfurt a . M . die Zusammenführung und
eitkri ibbefbrderung aller einlaufenden Gaben erfolgt und zwar

lai Uarl, daß die Truppen rechtzeitig vor — Weihnachten —
len! i se« Besitz der Sendung kommen ; der Transport nach

*« Osten geht bereits in der zweiten Hälfte des Nooem-
cock> " " ch  dem Westen anfangs Dezember . Der Besche-
z, &. »"gsplan ist ein einheitlicher : Mannschaften und Offiziere
i E«! Formationen erhalten die gleichen Gaben : je 100
lehrh ânn eine Einheitsliste . Es ist nicht daran zu zweifeln,
iS i! >ß die Daheimgebliebenen sich auch in diesem Jahre wic-
er <j eine große Freude daraus machen werden , durch reich-
Wpc ^ Spenden an dem schönen Werk mitzuhelfen.zog>_
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provinzielle und vermischte Nachrichten
Diez, 12 November . Als Wahrzeichen zur Benage-

Zaii Besten der Hinterbliebenen gefallener Krieger
in, das Diezer Stadtwappen ain alten Markt ausgestellt.

izess»

rgte

sicht
do«

ven»

lgte

ganz wundervoll biegsame, geschmeidige Ruten haben."
^,Sie vergessen, daß ich ein Prinz und der Sohn eines
Mn bin," erwiderte er und sah mich stolz an.
„Jawohl — ich werde das absolut vergessen. Ich werde

11»och daran denken, daß Sie keine Prinzessin mehr sind."
Da kapitulierte er.
„Rita ist die Prinzessin, " sagte er mit gesenktem Kops.

^N . Oh ." Ich hatte es ja schon seit fünf Minuten gewußt;
e aber die Gewißheit kam, traf es mich doch wie ein Schlag.

Schwelgend starrte ich vor mich hin. Ihm dauerte das
Mg » ungeduldig fragte er:
.Können wir denn nicht nun endlich wieder hinüber-

»mmen?"
.Meinetwegen ." Wir schwammen in Gesellschaft zum*lUriirf

enkc» . Ich hoffe. Sie sind nicht sehr beleidigt ?" fragte er.
Sie srend wir uns zum Trocknen aus den Boden legten und

n« * iit Sonne auf das paradiesische Gewand scheinen ließen.
Jeh lachte, nicht gerade sehr vergnügt.

^ «Ihnen erscheint die ganze Sache sicher nur als ein guter
0* ' -.sagte ich.

** sah mich ein bißchen ängstlich und doch trium»
pi , Vnd an.

•Um diese Zeit ist Rita — ist Jsa schon verheiratet,"
. kr stolz. „ Sie können nichts mehr tun , es zu ver-

, .t? 11, Warum soll ich das nicht als ein gutes Werk be«
kk» Mn ?"
' Cr — wu «.um tivU '/i r uicuuc y l uumiy.
\t + Pje trifft beider ganzen Sache feine Schuld. Man konnte

fojfl 0er ân 8en/ öaB Sie es durchschauen sollten, " sagte

«Lin der Tat — warum nicht 7" meinte ich grimmig.

"Sie meinen das ?" fragte ich ironisch. Wohl nie zuvor
ei*| Prinz in solcher Gefahr , Bekanntschaft mit einer(i , “ Vllllj) Ul IIUOJK!

^Prügel zu machen.
ich finde sogar , Sie h«be» sich sehr gut benommen,"

b« - ’ er väterlich.
SS«1 öch fuhr zornig empor.

Watzeuborn-Steinberg , 12 . November . Vor kurzem würöe
dem Arbeiter Jakob Schmandt 7, in Watzenborn mitge¬
teilt , daß sein Sohn Heinrich in der Nacht vom 1. zum 2.
Oktober gefallen sei. Vorige Woche traf aber .eine Post¬
karte des Totgeglaubten ein, daß er sich in russischer Ge¬
fangenschaft befinde . Und die Todesnachricht war von der
Kompagnie gemeldet worden ! ' M

Oberlahnstein, 12. Nov. Als am Mittwoch abend kurz
nach 7 Uhr ein 17 jähriger Aushclfer des hiesigen Post¬
amts auf einem Telegrammbestellgang begriffen mar , wurde
er in der Gpmnaiialstraße von einem jungen Mann an¬
gefallen , der versuchte ihin die Brieftasche zu entreißen,
wohl in der Meinung , bar Geld zu finden . Beide gerieten
ins Handgemenge , wobei nach dem Postaushelfer gestochen
wurde . Glücklicherweise wurde er »ichl verletzt.

Frankfurt, 10. Nov. Heute nacht drehte im Bornhei-
mer siraßenbahndepot ein Arbeiter beim Schmieren eines
Motorwagens die elektrische Kurbel auf , vergaß aber den
Strom abzustellen . Der Wagen setzte sich in Bewegung
und begann eine abenteuerliche Fahrt . Zlmächst rannte er
— der Arbeiter war abgesprungen — das eiserne Gitter¬
tor ein , faulte dann mit 70 — 80 Kilometer Geschwindig¬
keit über die Heidestraße , durch die Saalburgstraße und
schließlich die lange Bergerstraße hinab . Hier fuhr er in
einer starken Biegung aus dem Gleise und in die Anla¬
gen , wo er schwer beschädigt liegen blieb . Da sich der
Vorfall in gänzlich verkchrsloser Zeit zutrug , nur ein Nacht¬
schwärmer war Zeuge der wilden Fahrt , und der glaubte,
es handle sich um eine kinematvgraphische Aufnahme , ge¬
schah nicht das geringste Unheil.

Ziegenhain, 11. Nov. Die Arnholdmühle in Los¬
hausen ist wegen Verstoßes gegen die Bestimmungen über
den Verkehr mit Brotgtereide für zwei Wochen strafweise
geschlossen morden.

Grebenstein, 11. Nov. Die hiesige Polizei verbietet
fürderhin den Brauch an Polterabenden Scherben und
dergleichen gegen die Türen der Brautpaare zu werfen.

Wiesbaden , 10 . Nov . Einbrecher drangen in einer
der letzten Nächte i» die Griechische Kapelle auf dem Nero¬
berg ein. U. a. soll ihnen ein goldener Becher im Werte
von mehreren tausend Mark zur Beute gefallen sein. Von
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

— Das Beispiel der Firma Krupp in Esten, die von
dem Reingewinn des ersten Kriegsjahres in Höhe von 95
Millionen Mark gegen 40 Millionen im letzten Friedens¬
jahr 16 Millionen sozialen Zwecken für ihre Werksange¬
hörigen und 23,7 Millionen der allgemeinen Kriegsfür¬
sorge zufühttc , ist vorbildlich für die Behandlung von
Kriegsgewinnen und spricht für die Erhebung einer Kriegs¬
gewinnsteuer in angemessener Höhe.

Keine Bierprciserhöhmig. In der letzten außeror¬
dentlichen Generalversammlung der Kölner Wirte - Jnnung
wurde einstimmig beschlossen, jede weitere Bierpreiserhö-
hung abzulehnen . Es soll sofort eine telegraphische
Eingabe an den Reichskanzler gerichtet werden , worin die
Regierung gebeten wird , eine Regelung in Preußen , ähn¬
lich der in Bayern , vorzunehinen.

Der neue englische Kriegskredit.
lzens. Bln .) Aus Rotterdam wird dem „B . L. " vom

10 . November gemeldet : Nach Londoner Nachrichten brachte
die englische Regierung beim Parla >nent eine Kreditsorde-
rung von 400 Millionen Pfund Sterling (8 Milliarden
Mark ) ein , wodurch sich die Gesamtziffer der für 1915/18
bewilligte » Kredite auf 1800 Millionen Pfund Sterling,
also rund 36 Milliarden Mark stellt.

Äie Regelung Ser Lebensmiktelpreste tft mit vem
Augenblicke, da der Reichskanzler persönlich die wichtige
Frage in die Hand nahm , in die wünschenswerten Bahnen
gelenkt worden. Wir haben nicht nur billigere Preise für alle
notwendigen Nahrungsmittel erhallen, sondern dazu auch die
Gewißheit, daß von den reichen Vorräten einem jedem der
ihm gebührende Anteil zufließen wird. Jedem Versuche,
etwa durch Zurückhaltung von Waren einen höheren Preis
zu erzielen, ist durch die Bestimmuna vorgebeugt worden,
daß an den festgesetzten Höchstpreisen Änderungen nicht vor»
nommen werden dürfen. Wer aber gleichwohl in der Ab-
fichi höhere Gewinne einheimsen zu können, Lebensmittel wie
Kartoffeln und Fleisch zurückhalten sollte, der setzt sich
schweren Strafen aus . Die Preise stad auch so gestaltet,
daß unter den gegebenen Umständen alle Beteiligten damit !
zufrieden sein dürfen. Wer zu den überwundenen höheren ^

„Ich verbiete Ihnen jetzt, auch nur noch ein Wort zu
sprechen — es sei denn, daß ich Sie etwas frage, " sagte ich
wüteno . „Ziehen Sie augenblicklich Ihre Röcke an I Und
wenn es Ihnen eine kleine Freude machen kann, will ich
Ihnen noch sagen, daß Wilhelm der Betrug nur teilweise ge¬
glückt ist. Ich habe ihm das Geld noch nicht gezahlt, das
er von mir erwartet , und ich werde mich hüten , es zu tun ."

Er sah sehr betrübt aus.
„Ich fürchte, Wilhelm wird zornig sein," meinte tt,

ein bißchen bang.
„Ja , ich denke wohl, daß er nicht sehr erfreut sein wird ."
„Sie werden ihm wenigstens ein bißchen Geld geben —

nicht wahr ? Seine Lage ist so schrecklich. Er hat gar nichts
mehr ."

„Wenn ich ihn verdammt gesehen habe, mager sich fünfzig,
tausend Mark von mir holen, " stieß ich voller Wut hervor.

»Ich finde Ihr Benehmen nicht hübsch," sagte er heitig.
Ich gab ihm keme Antwort . Da ich trocken geworden

war . fuhr ich rasch in meine Kleider. Der Prinz lag ruhig
da und schien durchaus keine Lust zu haben, von der Stelle zu
gehen. Er zerpflückte ein paar unschuldige Blumen und meinte:

»Ich hatte gar nicht die Absicht, zum Baden zu gehe».
Aber das Waffer lockte so sehr, und ich war so furchtbar heiß
geworden . Diese Perücke besonders ist unerträglich warm ."

Schwupps — da schwamm sie im Wasser.
„Wer hat Ihnen die Idee zu dieser Verkleidung in den Kopf

gesetzt?" erkundigte ich mich.
tFortsetzunz folgt.)

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Herabsetzung" zunächst einen Nachieil , darf aber tzogen, ocejett
Schaden später durch erhöhten Umsatz wieder wettmachen zu
können. Die Preisregulierung hat ja geraoe zu dem Zwecke
in erster Linie stattgefunden , auch in den minder bemittelten
Kreisen die Gefahr einer Unterernährung nicht aufkommen
zu laffen.

Ersteulich ist es, daß sich der Reichskanzler , bezw . der
Bundesrat mit Halbheiten nicht begnügten , sondern überall
da eingriffen , wo Mißstände herrschten und zu besei¬
tigen waren . Von der Regulierung der Kartoffe !-,
Butter - und Fleischpreise ging es zur Preiscegelung für
Kaffee, Tee und Kakao, zu Höchstpreisen für Buchweizen und
Hirse, für Gemüse, Zwiebeln und Obst . Der Milchverdrauch
ward den Bedürfniffen entsprechend geregelt . Wo noch
Klagen auftauchen sollten, wird bereitwillig nachgcgangen,
und wirtlichen Mißständen wird abgeholfen werden . ES
handelt sich hier um eine Fülle von Maßnahmen , die im ein¬
zelnen vielleicht klein erscheinen mögen , die in ihrer Summe
jedoch etwas außerordentlich Großes bedeuten , die Sicher¬
stellung der Gesundheit und Kraft unseres gesamten Volkes
in Gegenwart und Zukunft.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 13 . Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Infolge

eines Unfalles verstarb am 11. November der Unterstaats¬
sekretär des LandmirtschaflsministeriumS Dr . Küster.

Berlin , 13. Nov . sDas große Los .s In der Freitag-
Ziehung der Preußischen Klassenlotterie wurde die Num¬
mer 62 301 mit dem Haupttreffer von 500000 Mark ge¬
zogen. Das Los fiel in zwei Losteilen nach Köln und
Kottbus.

Auflösung der »uxemdurgischeu Kammer.
Nach einer stürmischen Sitzung der luxemburgischen

Kämmer, in der der Staatsminister Loutsch den Liberalen
Müller beschimpfte und von ihm geohrfeigt wurde, löste
die Großherzogin die Kammer auf, ohne das Mißtrauens-
vouun abzuwarten.

(zens. Bln .) Aus Rotterdam meldet der „Berl . Lükal-
anzeiger" : Reuter meldet aus Athen:  Die serbische Re¬
gierung verlegte ihren Sitz von Mitrowitza nach Krusew»,
nordöstlich von Prilep.

Basel, 12. Nov. (D. D. P .) Nach einer Meldung der
Solothurner Zeitung ist der Bahnverkehr auf der Bahn
von und nach Frankreich über Delle jetzt vollständig un¬
terbrochen. Nach Mitteilung der Bundesbahn wird dieser
Zustand bis auf weiteres andauern.

Mn Geschütz der „Emde«"' i» Londo».
Auf der Horse Guard Parade in London, in der Nähe

der britischen Admiralität steht, wie der „Voss. Ztg ." ge¬
drahtet wird, seit einigen Tagen ein Geschütz der „Em¬
den" zur Schau und ist nach Meldung englischer Blätter
der Wallfahrtsort für viele Tausende.

Newyork, 12. Nov. Nach zuverlässigen Nachrichten aus
Indien sind dort Unruhen in großem Umfange gegen die
englische Herrschaft ausgebrochen. Die Unruhen dehnen ftch
iinmer weiter aus.

Verlustliste.
(Oberlaün-Kreis) .

Füsilier -Regiment Nr . 39.
Füstl. Wilhelm Fink aus Elkerhausen l. oeri»., Füs.

Rudolf Hahn aus Löhnberg vermißt.
Jnfanterie -Negimeut Nr . 186.

San .-Gefr. Wilhelm Eichhorn aus Weilmüuster >e-
gefallen, Musk. Hermann Rüth aus Löhnberg lv« . b. ö.
Truppe.

Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 222.
Res. Karl Müller II . aus Ernsthausen verletzt.

Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 223.
Gefr. Adam Hohler aus Villmar l. verw.

Reserve-Feldartillerie -Regiment Rr . 21.
Gefr. Jakob Müller aus Villmar d. Unfall l. verl.

Der Selenllstea -Yrajstz befaßte sich in feine«; weitere»
Verlauf mit dem Fall des Frl . v. Arnauld . Die Angeklagte
Ahrens hat glühende DankeSbriefe der v. Arnauld erhalten
und als einzige materielle Belohnung 60  Mk . Sie seien
doch keine überspannle « Aanaliker die sich auf die Men¬
schen stürzen, um sie zu heilen, jagte dir Ahrens, Die Zeu¬
gin Oesterreich, Schwester vom Berliner Schwesternbund er¬
klärte, daß nach ihrer Überzeugung die Bebandiung von
Nutzen gewesen sei, sowohl in seelischer als in körperlicher
Beziehung. — Eine langjährige intime Bekannte und HauS«
nachbartn von Frl . Arnauld, eine Frau Vogel , sagte auS,
daß die Kranke zu ihr gesagt habe : »Wa « werdet ihr bloß
von mir denken! überzeugt war ich von der Sache nie, ich
habe nicht recht daran « glaubt . Auch habe Frl . v. A. ge¬
äußert, die entsetzliche Person , Frl . Llesterreich, habe ste g«
zwungen ein Testament zu machen. Frl . Oesterreichbestreitet
entschieden auf die Abfassung eines Testament- etn.gewtrkt zo
haben. Eine andere Zeugin bekundet, daß ste nicht vorge»
laffen sei, was wohl auf eine Veranlaflung der Österreich
geschehen sein könnte, worauf der Vorsitzende unter Hinwett
auf die Sedeulung ve » Eid «» bie Zeugin flagte : Haben
Sie niemals der Samulon sagen lasten, der Arzt sei eben
da gewesen und eS gehe gut ? Ich bitte mir eine bestimmte
Antwort aus ! — Zeugin (nach kurzem Bedenk« ,) ; DaS wetz
ich nicht! — Bors.: So , da« ist ja ganz etwa - andere- ,
«ein Fräulein ! Darauf trat eine Pause ein.

vegaadlgung belgischer Spione . Rach einem bei
dem l .ardinai von Hartmann-Köl» eingegangenen Tele¬
gramm hat der Kaiser dir gegen die Gräfin von Bellevill «,
Fräulein Tuliere und LoutS Severin in Brüffel verhängte»
Todesstrafen wegen Spionage auf den Gnadenwege aflf
Fürbitte de- Papstes hin t» lebenslängliche Zuchthausstrafe!umaewaudett. _



Weihnachten int Felde.
Schafft Weihnachtsgaben für

unsere Truppen!
so lautet auch i» diesem Jahre wieder unsere herzüche
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland , im
Schützengraben , im fremden ungastlichen Quartier müssen
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder bas
Weihnachtsfest verbringen , unsere tapferen ^Krieger , di« in
lsdesverachtendem Opfermut ihr Leben für Kaiser und
Reich , für Heim und Haus und für uns alle einsetzen. Da
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest «inen
treuen Heimatgrub , eine frohe Weihnachtsspende zu senden
und sie empfinden zu lassen, daß die deutsche Heimat  in
Treue und Liebe ihrer gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnachts-
gäbe« , Wciynachtspaketc ins Feld senden. So-
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörigen der
Sladr Weilburg und des Oberlahukreises bedacht werden!
aber auch der anderen wollen wir gedenken , soweit unsere
Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit¬
bürger in Stadt und Land erbitten wir

Weihnachtsgaben aller Art
«uch Gelb , um solche zu kaufen ; wir möchten rnög-
trchft vielen etwas schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug,
Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fussiappen , Leibbinden,
Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Handschuhe , Hosenträger,
Taschentücher , Handtücher , Bleistifte , Briefpapier , Eßbestecke,
Filzschuhe , Kämme , Kartenspiele , Kleiderbürsten , Lesestoff,
Musikinstrumente , Notizbücher , Scheren , Schokolade , Weih¬
nachtsgebäck und dauerhafte Nahrungs - und Genußmittel
aller Art , Wein in Flaschen , Schwämme , Seife , Stiescl-
bürsten , Tabak mit Pfeife und Beutel , Taschenmesser,
Laschenlaternen (elektrische) Taschen mit Nähzeug , Zahn¬
bürsten , Zigarren , Zigaretten , Zucker rc.

Wir bitten , diese Gabe » uns einzeln zuzustellen
oder mehrere zusammen als fertiges Weistnachts»
Paket . In jedes Paket , das mit der Aufschrift : „Weih¬
nachtspaket " zu versehen ist, lege der Absender einen freund¬
lichen Weihnachtsgruß mit seinen» Namen . Pakete für
bestimmte Eiuzelempsänger können wir nicht
onnehmrn. Bevorzugt von der Militärbehörde werden
Pakete im ungefähren Umsauge einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitte» mir mit der Bezeichnung als
Weihnachtsgade an die Kreissparkasse zu senden. Ga¬
ben anderer Art und Wrihnachtspaketc werden
»on den Damen und Herrn unserer Weihnachtskommisfion
jeder Zeit gerne entgegengcnommen.

Die WeihNachtskoMMtsston besteht aus den
Herren Ertenvach , Dreyfns und Reifeubcrg und
den Damen Grünschlag , von Hobe , Karthaus,
Arumhaar , Lex , von Marschall und Walter«

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Samin-
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit dem
25 November schlichen.

Wir bitten darum herzlich:

Gebt die Gaden möglichst bald.
Weilburg , den9. November 1915.

Der Vaterländische Franen -Berein.
Der ZweiFverein vom Roten Kreuz.
Eintritt frei ! Einte in frei!

Kraue» aller Stände führt die
Kochkiste ein!

Sonntag , den 14 . November,
nachmittags 4 Uhr,

im Saale des »Deutscher» Hauses"

Unterweisung
im Rochen der Rochkiste

und in der jedermann möglichen Herstellung
derselben.

Unentgeltliche Verabreichung von
IW ” Kostproben.

Die Zeit zwischen Ankochen und Garwerden der Spei¬
sen dient zur Besprechung.

Besonder» « erden alle Hausfrauen dringend gebeten zn
komme». Jedermann ist willkommen.

Eiutritt frei!

Dank.
Die «im Anfang des vorigen Monats gegebene An¬

regung , zur Erleichterung des Loses der in russischer Ge¬
fangenschaft schmachtenden Deutschen einen Opfcrtag zu
»erünstalten , hat in unserem Kreise überall offene Herzen
und Hände gefunden , so daß die Sammlung einen über
«lle Erwartung reichen Ertrag ergeben bat . Wir danken
daher aus vollem Herzen allen denen in Stadt und Land,
die zu diesem Erfolge beigetragen haben.

Die Mitglieder der Abteilung VI des Kreis-
Komitees vom Rote» Kreuz zu Weilburg.

1 oder 2 schön möbl . 3immer
zu mieten gesuchl. Offerten an die Exped.

* »

vauerbrand -Gesen
erstklassige ZabrikaLe

find in allen Grötzen und Ausstellungen auf Lager.

Vertaufstelle der beliebten

Griginal-Musgrave-Vauerbranööfen.
anerkannt sparsamste Gefen.

Eisenhanölung ZMKen.
weilburg . — Marktplatz.

Sonntag , den 14. d Mts ., nach dem Vormit¬
tagsgottesdienst in der Sakristei der Kirche:
Sitzung der größeren kirchlichen Ge¬

meindevertretung.
Tagesordnung:

Abnahme der Rechnung über die kirchlichen Fonds
pro 1914/15.

Weilburg , den 11 . November 1915.
Der .Eirchenvorstand:

Scheerer, Vorsitzender.

ZamMenabenö.
Zur Feier von Luthers Geburtstag findet nächsten

Sonntag , de»» 14. November, abends um 8 Uhr,
iwi „Weltbürger Saalbau " ein

Zamilieuabenö
statt.

Den Hauptvortrag hat Herr Gerichtsrat Dr . Loh¬
ma  n n über das Thema : „Fürs Jahre Hoheuzollern
in Braudeuburg -Preustcn" übernommen.

Alle Evangelischen in Stadt und Land sind herzlich
eingeladen.

Weilburg , den 10. November 1915.
Der evangel. Kirchenvorstand.

? # ®» §pifite§
Marke „Herold"

Gehalt 90 % kostet
Gehalt 95 »/„ „

Mk . — .42/
„ — .45)

die Literstasche ohne
Glas.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung von Maren für Küche und Kantine

hat nur in der Zeit von 7 —9 3tt jllhr Vormittags
zu erfolgen.

Weilburg . den 11. November 1915.
Die Kommandantur des Offizier- Gefongenen-

Lagero.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom

14 .Novbr . bis einschl. 12 . Dezember d. Js . erfolgt am Mom
»Kg . der » 35 . d . Mts . im Polizeizimmer des Bürger¬
meisteramtes au die Haushaltuugsvorstände und zwar »on
8 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

Odersbacherweg , Limburgerstraße , Waldhäuserweg,
Adolfstraße , Sandstraße , Adelheidstraße , Bahnhofstraß «.
Löhubergcrmcg , Wilhelmstraße , Kruppstraße , Friedrichstraße.

Bon 10 Uhr ab:
Nicdergassc , Haiuweg , Rilsche , Gnrtenstraße , Lauggasse,

Ncugasse , Schloßplatz.
Bon 11/2 Uhr ab:

Aiarktplatz , Schmanengasse , Bogeugasse , Schulgasse,
Marktstraße , Pfarrgaffe , Turmgasse , Mauerstraße , Vor¬
stadt , Ahäuserweg , Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab:
Weilstraße , Guntcrsan , Frankfnrterstraße , Bismarck¬

straße , Schmittbachmeg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten

Brotbücher . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen und der Brot¬
buchnummern nach erfolgt.

Diejenigen Familien , die schon morgens von den
Brotbüchcrn Gebrauch machen müssen , können dieselben b«-
rcits früh 7 Uhr abholen.

Weilburg » den 12. November 1915.
Der Magistrat.

Musik-Verein.
Heute abend Gesangprobe Es wird um pünkt¬

liches und allseitiges Erscheinen gebeten.

5lpollo-Theater
Limburgerstr. 6. Limbnrgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
!Angenehmer Familienaufenthalt . Unterhaltend u . belehrend

verwundete nachmittags frei!

Sonntag » den l4 . November '1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Spielplan:

1. Willi geht znm Rennen . Humoreske.
2. Lappländische Sommerszene». Interessant.

I
3.

„Das zweite Gesicht."
Kriminal -Drama tu 3 Akten.

4 . Dnpin als Nachtwandler. Humoreske.

Neueste
5. Der Weltkrieg. Ä

6.

Wicht und Liebe.
Kriegsdrama in 3 Akts».

Kinder haben Kernen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

von jetzt ab ist das Kino geheizt.

B

Bekanntmachung
mgsfl
nliim,

In letzter Zeit ist wiederholt beobachtet worden , bl
unbefugte Personen unser städtisches Wohnhaus in ^
Mauerstraße , sowie die dahinter befindlichen beiden Gru>"
stücke (am Hainhang ) als Durchgang benutzen.

Wir weisen wiederholt darauf hin , daß das Betreib
fremder Grundstücke Verboten ist.

Zuwiderhandelnde werden unnachsichtlich bestraft *^
den.

Weilburg , den 12. November 1915.
Die Po !»zeiverwalLuvg.

First-ii.Kili»l»lsch»!kpltrnbrrga.ß
Gewissenhafte Ausbildung . Lehrreiche Reviere. ^

und Fischerei. Sämtliche im Herbst «bgegangenen
ler wurden vorzüglich angestellt.

Oesfe»L!icher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Sonntag , den 14 . November

Weiterhin unruhig , doch meist trübe , Niederst^
(meist Regen ), milde.

Wett » in Wriliinkg.
höchste Lutttemperatur gestern 12
Niedrigste „ h- i4e 9 '
Niederschlagshbhe 6 mm
Lahnpegel 1.20 m
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